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Deutſchland. 

D Berlin, 30. Juni. Der Wirkliche Geh. 

Rath Abeken wird den König nach Ems begleiten, 
um demſelben dort Vortag über die auswärtigen An- 
gelegenheiten zu halten. — Dem „Hamb. Korreſpon⸗ 
denten iſt aus Wien eine Berichtigung der bekannten 
Enthüllungen der „Weſer⸗“ und „Magd. Ztg.“ über 
die Vorgeſchſchte des Krieges vom Jahre 1866 zuge⸗ 
gangen. Durch dieſe ſogenannte Berichtigung werden 
indeſſen dieſe Enthüllungen in allen ihren wichtigſten 
Punkten beſtätigt. Es wird darin zugegeben, 1) daß 
Oeſterreſch mit Frankreich einen geheimen Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen, 2) daß Frankreich unbedingt auf eine Nieder- 
lage Preußens gerechnet und 3) daß Preußen keine ge⸗ 
beimen Abmachungen mit Frankreich getroffen hat Das 
Letztere iſt bekanntlich von Wien aus mannigfach be- 
bauptet und gejagt worden, daß ſich Graf Bismarck in 
Baarritz von Frankreich Zugeſtändniſſe auf Koſten Deutſch⸗ 
lands erkauft habe. Es wird in dieſer Hinſicht in der 
Berichtigung bemerkt, es ſel ein Sieg der überlegenen 
pteußiſchen Staatskunſt geweſen, daß ſie ſich von jedem 
bindenden Engagement gegen Frankreich frei gehalten, 
indem fie den Katjer bei dem Glauben an die militä- 
riſche Inferiorität Preußens gelaſſen habe. Das ſind 
Alles Anerkennungen und Zugeſtändniſſe, die an und für 
ſich ſchon als bedeutender Erfolg der „Enthüllungen aus 


Auguſt von Würtemberg, der Generale v. Ireadon, Miniſterium des 
v. Brandenburg x. Mannſchaſten der Kavallerie und | Minifterien Unter 
nahm die Satıel- und Packungeproben für ſchwere 1 

leichte Kavallerie in Augenſchein. Hieran ſchloß 
eine Konferenz mit dene) Präſſdenten des Bundesfanzlet- 
amtes Delbrück, des Chefs des Civil- und Militär- fand heute die Verhandlung der Anklage 
Kabinets v. Mühler, des Geh. Ober⸗Regierunge⸗Ralhs Ober - Konfiftorial - 
Wehrmann, und nach einer Reihe militäriſcher Mel⸗ 
dungen hatten das Militär- und Civil⸗Kabinet, N 
Geh. Hofrath Borck Vortrag. Mittags wurde der Räthe Ebers und Klingner, 
Kultusminiſter v. Mühler mit dem Präſidenten Lichter 
berg aus Hannover empfangen. Darauf konferirte d 
König mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismar 
welcher ſich vor feiner Abreije nach Varzin verabſchle, 
dete, empfing den ruſſiſchen Staatskanzler Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff, der Abends nach Baden-Baden abreiſte, a 
einer längeren Audienz und fuhr um halb 4 Uhr m 
der Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg- Schwerin 
nach Schloß Babelsberg, woſelbſt mit den Mitgliedern 
der Königsfamilie, dem Prinzen Auguſt von Würtem⸗ 
berg, dem Herzog Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin 
das Diner eingenommen wurde. Nach Aufhebung der 
Tafel verabſchſedete ſich die Großherzogin-Mutter von 
Mecklenburg⸗Schwerin und ſetzte die Reiſe nach Bad 
Ems fort. 

— JJ. KK. HH. der Kronprinz und die Frau 


v. Thiele, im Kultusminiſterium Herr Dr. 
im Juſtizminiſterium Herr de Rege. 


gegen de 


Rath Meißner, als Beiſitzer fungirten die 


Ker 


vertrat der Staats-Anwalt Simon v. Zaſtrow, 
Vertheidigung führte der Juſtizrath Romberg. — 


. 
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ſtorial⸗Präſident Hegel, 
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die Verhandlung, welche 
noch nicht beendet war, 
bemerken für heut nur, daß Dr. Fournier den Schlag 
den er einer Braut bei der am 14. Januar d. S 
in der franzöſiſchen Kirche 

ben haben ſoll, entſchieden i 


Juli Abends begiebt ſich Se. K. H. der Kronprinz 
zum 250 jährigen Stiftungofeſte des 1. oſtpreußiſchen 
Grenadier-Regiments Nr. 1 nach Königsberg; am 8. 
desſelben Monats Abends gedenken dle Kronprinzlichen 
Herrſchaften nach dem Seebade Nordernch abzureiſen. 
Die Prinzen Wilhelm und Heinrich, welche ſich Sei 
einigen Wochen bekanntlich im Bade Rehme aufhalten, 
ſchließen ſich in Leer an. 

— J. K. H. die Frau Großherzogin Alexandrine 


den Kranz abzunehmen. 
denden Abweichungen der Maße, Gewichte und Waagen 


von der abſoluten Richtigkeit durch den Bundesrath zu 
treffen, der ſich deshalb ins Einvernehmen mit der Nor- 
mal-Eichungs⸗Kommiſſion zu ſetzen bat. Von der Nor- 
mal-Eichungs-Kommiſſion liegt jetzt ein Entwurf mit 
dieſen nähern Beſtimmungen vor, der die Zuſtimmung 
des Bundeskanzlers erhalten hat und von demſelben nun⸗ 
mehr dem Bundesrath zur Genehmigung vorgelegt wor- 
den iſt. — In Betreff der Steuer⸗ und Finanzfragen von Mecklenburg traf geſtern hier cin, übernachtete im 
führt vie „Provinzial-Correſpondenz“ fort, in dem ver⸗ Königl. Schloß und wird ſich heute nach Ems weiter- 
ſöhnlichen Tone der Thronreden zu ſprechen. Sie giebt | begeben. s 
nämlich heute einen Auszug aus einem Leitartikel der — J. K. H. die Frau Großherzogin von Meck⸗ 
„Schleſ. Zig.“ über die Thronreden und knüpft daran lenburg ⸗Strelitz traf vorgeſtern Abend von Neuſtrelitz 
die Hoffnung, daß in der nächſten Landtags⸗Seſſion eine hier ein, ſtieg auf kurze Zeit im engliſchen Bolſchafts⸗ 
Verſtändigung über die ſchwebenden Streitfragen zwi chen hotel ab und reiſte um 10%, Uhr nach Göttingen 
Regicrung und Vollevertretung werde erzielt werden. | weiter, 
Wenn in einigen Blättern die Nachricht auftritt, daß — Privatmittpeilungen, die der „W.⸗Z1g.“ aus 
die Regierung jetzt neue Steuern nicht mehr für nöthig Wildbad zugehen, beſagen wiederholt, daß Feldmarſchall 
halte, jo it das eine Annahme, die nur neue Täu⸗ Graf Wrangel fortwährend eine rüflige Geſundhelt ge⸗ 
ſchungen und neue Enttäuſchungen hervorrufen kann. — nießt und die neuliche Myſtificationsnachricht der Natio- 
Die urſprünglich von einem preußenfeindlichen Blatt, der nal-Zeitung durch feine Munterkeit Lügen fraft. Die 
„Öranlfurter Zeitung“, gebrachte und darauf auch in üble Witterung der letzten Zeit hatte der Frequenz des 
andere Zeitungen übergegangene Nachricht, daß die Ko- Bades Eintrag gethan und manche Gäſte verſcheucht. 
ſten für die bekannte Feſtfahrt der Mitglieder des Zoll-⸗In dieſen Tagen war jedoch der Zugang wieder te- 
parlaments nach Kiel im vorigen Jahre und für die] deutend; u. A. iſt auch Erzherzog Albrecht von Oeſter⸗ 
Bewirthung derſelben daſelbſt von der betreffenden Stelle reich, der Sieger von Cuſtozza, zum Kurgebrauch ein- 
nicht ausreichend getragen, ſondern thellweiſe von den getroffen. Der Herzog von Naſſau befindet ſich ſchon 
Angeflellten der Marine hätten bezahlt werden müſſen, jeit einiger Zeit in Wildbad, desgleichen der Erzherzog 
ft eine böswillige Erfindung. Von den Angeſtellten der | Ferdinand von Oeſterreich. 
Marine iſt auch nicht das Geringſte zu den betreffenden — Die liberale Preſſe erblickt in dem Umſtande, 
Koſten beigetragen worden. — Wie aus Königsberg daß der Seitens des Reichstages angenommene Geſetz⸗ 
verlautet, wird das übrigens ſelbſt von verſtändigen libe⸗ Entwurf des Abg. Schulze-Delitzſch über das Vereins⸗ 
ralen Blattern, z. B. der „Köln. Zig.“, verurtheilte weſen dem Juſliz-Ausſchuſſe des Bundesrathes über- 
Auftreten der Herren Käswurm und Genoſſen wahr- wieſen iſt, einen Belag dafür, daß jener Entwurf doch 
ſcheinlich die Jolge haben, daß ein felerlicher Empfang | wohl noch auf Annahme zu rechnen habe. Wir kön- 
des Königs nicht blos von Seiten der Provinzialſtände, nen dieſen Troſt leider nicht beſtätigen. Die Ueberwei- 
ſondern von Seiten aller Klaſſen der Bevölkerung ftatt-| fung an den Juſtiz-Ausſchuß iſt ebenſo die nötbige 
finden wird. Es ſchweben darüber jetzt Verhandlungen. Zwiſchen-Inſtanz für die Ablehnung, wie für die An- 
Wie verlautet, find dem Könige Mitthellungen über die nahme. Auch iſt die Majorität des Reichstages ſelbſt 
beabſichtigten Empfangefeierlichteten gemacht und von ſchwerlich von der Annahme ausgegangen, daß der Geſetz⸗ 
demſelben wohl aufgenommen worden. Die lächerliche Entwurf qu., jo wie er liegt, die Zuſtimmung des 
Demonſtration der Herren Käswurm u. ſ. w. hat alſo, Bundesrathes finden könne und finden werde. 
wie auch zu erwarten war, gerade die entgegengeſetzte — Der landwirthſchaftliche Minifter v. Selchow 
Wirkung von der, die beabſichtigt war, gehabt. — Der hat ſich in Eegleitung dee interlmiſtiſch dem Geſtütweſen 
Geh. Ober⸗Reg.-Rath Schuhmann, bisher im landwirth⸗ vorgeſetzten General-Majors, kommandirenden Generals 
ſchaftlichen Miniſterium, hat nunmehr ſein Amt als] der Öarde-Kavallerie-Divifion, Grafen v. d. Goltz, 
Minifterial- Direltor im Finanzminiſterium angetreten. und des Geh. Regierunge-Raths Dannemann nach 
Berlin, 1. Jull. Se. Maj. der König und Kaſſel begeben, um definitiv über die Verlegung des 
die Mitglieder der Königsfamilie waren am Dienftag | Geſtütsweſens in Kaſſel zu entſcheiden. Bel der Feſt⸗ 
Abend zum Thee im Jagzdſchloſſe Glienicke verſammelt, ſtellung der Verlegung iſt das Haupt⸗Augenmerk auf 
welches zur Feier des Geburtstages des Prinzen Karl Dillenburg gerichtet. Von Kaſſel begtebt ſich der Mi- 
festlich iuminttt war, ſpäter wurde auch ein Feuerwerk nifter über Wiesbaden nach dem Weſterwald, die dor⸗ 
abgebrannt. Geſtern Morgen mit dem Zuge um 8 Uhr] tigen Einrichtungen in Augenſchein zu nehmen. 
kam der König in Begleitung des Blügeladjutanten — Der Unterſtats⸗Sekretär Sulzer, welcher am 
Oberſuleutenants v. Lucadou von Babelsberg nach Ber-| 1. Juli aus ſeinem Amte ſcheidet, war der älteſte der 
lin, begrüßte zunächſt im hleſigen Schloſſe die Frau Unter⸗Staatsſekretäre in den verſchiedenen Minifterien. 
Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, welche] Im Jahre 1854 wurde er unter dem Miniſter v. Weſt⸗ 
Abends zuvor dort eingetroffen war, beſichügte alsdann] phalen zum Minifterial-Direftor und 1859 unte. Jlott⸗ 
auf dem Hofe des Palais, im Beiſein des Prinzen] well zum Unterſtaatsſelreär ernannt. — Außer dem 
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Anklage bryuupte — Gase kr nicht gehabt, 


der Trauung an die Braut gütige Worte gerichtet. 


und außer ſeinen handſchriftlich an derſelben angebrach⸗ 
ten Aenderungen ſich keine Abweichung von derſelben 
erlaubt. Bel dem ganzen Trauakt jet er überdies nicht 
im Geringſten in erregter Stimmung geweſen, und die 
beiden Zeugen Küſter Dumas und Kaufmann Voolet, 
welche bei der unmittelbar vor der Trauung zwiſchen 
ihm und dem Bräutigam ſtattgehabten Unterredung zu⸗ 
gegen geweſen, ſeien ſogar über ſeine große Ruhe ver- 
wundert geweſen. — Es ſolgt die Zeugenausſage. 
Zeuge Muſillehrer Karl Heinrich Küntzy, der damalige 
Bräutigam, ſagt aus, daß Herr Fournier, nachdem er 
in die Salrlſtel getreten, ſofort auf das Brautpaar 
hinzugeſchritten und mit den Worten: „Meine Tochter, 
was haſt Du gethan!“ der Braut einen Schlag auf 
die Backe gegeben habe. Das Auffallen der Hand auf 
die Backe habe er, da er zur Seite ſeiner Braut ge⸗ 
ſtanden, nicht geſehen, wohl aber deutlich bemerkt, wie 
der Arm des Predigers dicht an ſeinem Geſicht vorbei 
gefahren ſei. Nach dem Schlage habe er mit dem 
Konſiſtorial⸗Rath Fournier einen kurzen Wortwechſel 
gehabt, wobei er ihn auf feine Pflicht aufmerkſam ge⸗ 
macht habe. — Im Allgemeinen in demſelben Sinne 
ſprechen ſich die Zeugen Kaufmann Wenpfe, Tiſchler 
Lüders, Wittwe Künpy, Frau Wittwe Wudide sen. 
und Frau Wudicke jun, jo wie die Herren Rigelski, 
und Müller aus, welche ſämmtlich der Trauung als 
Zeugen beiwohnten. — Küſter Dumas ſagt aus — 
entgegen ſeiner Aueſage in der Vorunterſuchung — daß 
Herr Fournier nach ſeinem Eintritt in die Satriftei 
zu der Braut fteundlich geſprochen habe; da Zeuge 
dann die Sakriſtei verlaſſen, weiß er weiter nichte an⸗ 
zugeben.) (Kr.-3.) 

— Beim Schluß des Reichstags waren (bez. 
ſind noch) 5 Mandate erledigt: 1) das für den 
4. Merſeburger Wahlkreis in Folge Ablebens des Abg. 
Stavenhagen-Halle; es ſteht dort eine engere Wahl 
zwiſchen Dr. Hammacher und v. Kroſigk bevor; 2) 
das für den 7. Düſſeldorfer Wahlkreis in Folge Mandats⸗ 
niederlegung des Abg. v. Vincke-Moers; es iſt dort 
inzwiſchen der Profeſſor Dr. Aegidi zu Bonn gewählt; 
3) das für den 11. Düſſeldorfer Wahlkreis in Folge 
Mandatsniederlegung Seitens des Abg. Kanngleßer; 
4) das für den Wahlkreis Hohenzollern in Folge Mandats- 
niederlegung Seitens des Abg. Evelt; 5) das für den 
4. Breslauer Wahlkreis in Folge Ablebens des Abg. 
v. Vincke-Olbendorf. 

Weimar, 28. Juni. Geſtern wurde das 
neue Muſeum feierlich eröffnet. Wir entnehmen der 
„Weim. Ztg.“ über das Mufeum und die Feier fol⸗ 
gendes. Nach Entgegennahme der Anſprachen am Ein- 
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Zeitung 
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Abendblatt, 1 1. Juli 1869. 
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Innern haben zur Zeit nur noch drei gang zum Gebäude betraten Ihre Königlichen Hoheſten 
ſtaatsſekretäre: im Auswärtigen Herr der Großherzog und die Großherzogin mit den Prin- 
Lehnerdt, zeſſinnen Marie und Ellſabeth unter dem Vorantritt des 


— Vor der 7. Deputation des Krimiualgerichts 


Rath Prediger Dr. Fournier ftatt. | Sammlu 
Den Vorſitz des Gerichtshofes führte der Stadtgerichts⸗ 
Stadtgerichts⸗ zellan⸗ und Glasgefäßen, 
das öffentliche Miniſterium Elfenbein, Leder, 
die derſammlung für Ar 
Ein aufgeſtellt find. 
zahlreiches Publikum hatte ſich zu dieſer Verhandlung untere 
eingefunden. Dasſelbe beſtand meiſt aus richterlichen Hoheite 
Perſonen; anweſend waren unter Anderen der Konfi- 
Ober⸗Staots-Anwalt Adelung | Mittelpunkt bildet. 
u. A. Wir müſſen uns das aueführliche Referat über ten Geſchoſſes, welcher zunächſt betreten wurde, enthalt 
beim Schluſſe unſeres Blattes vorzügliche Kunſtwerke: 
bis morgen vorbehalten und Karſtens in einer Reihenfolge von 30 Nummern, die 


ſtattgebabten Trauung gege- zu dem Märchen von den fiebe 
n Abrede ſtellte. (In einem von Schwind, deſſen Zeichnungen zur Legende von der 
anderen Bericht heißt es noch: Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath heiligen Eltſabeth 
Fournier erklärte, nach der Sitte der Landeskirche und neben Kartons von W̃ 
den Vorſchriften der discipline de l’6glise reformée gen B. Genelli's, namentlich feine letzte unvollendete 


Daß er abſichtlich, wie die lorbeerumkränzte Portrait Prellers von J. Marſhall be⸗ 
Anklage behaupte, der Braut einen Schlag ins Geſichtf trachtet hatte, 
gegeben, beftreitet er, giebt aber zu, da er beim Predi- 
gen häufig lebhafte Geſtikulationen zu machen pflege, 
Braut durch eine ſolche getroffen haben könne. 
e Wortwechſel mit dem Mufilus Künky — wie dle Schickſale des 
R eee] Dee den e 

habe er bei Eintritt in die Satrifte ſowohl als nach vielen Sockelbildern 


Die Traurede ha be er genau nach der Agende gehalten 
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Preis für Preufen mit Frauen⸗Zeitung 
viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr., 
in Stettin wonatlich 7 Sgr., 
mit Botenlohn 8 Sgr. 


Direktors Dr. v. Zahn zunächſt die Säle und Pa- 
villons des erſten Geſchoſſes, in welchen Skulpturen — 
n antike wie moderne Bildwerke — und die reichhaltigen 
ngen von architektoniſchen Modellen, Möbeln, 
Metallſchmuck, Gefäßen und Geräthen, Thon-, Por- 
von Arbeiten in Holz, Horn, 
Karton u. ſ. w., welche zur Vorbll⸗ f 
hiteftur und Kunſtgewerbe gehören, 
Nachdem der Rundgang durch das 
Geſchoß vollendet, begaben ſich Ihre Königlichen 
n in die Loggia des Treppenhauſes, in welcher 
die koloſſale Marmorgruppe Göthe und Pſyche den 
Der öſtliche Oberlichtſaal des zmei- 
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N 
bier finden ſich die Zeichnungen 


‚| Entwürfe 


zu den Fresken in der Friedhofshalle zu Ber⸗ 
lin von 


Peter von Cornelius, die Aguarellzeichnungen 
n Raben, von Moritz <A 


E 


ein Nebenzimmer ſchmücken, endlich 


iölicenus und Simon Zeſchnun⸗ 


dem Jahre 1866“ angeſehen werden müſſen. — Nach Kronprinzeſſin beſuchten geſtern das Krankenhaus Be⸗ de France, welche auch bei der Einwanderung der | Arbeit „Bachus unter den Seeräubern“. Von dieſem 
dem Geſetze, die neue Maß- und Gewichts⸗Ordnung thanien und kehrten nach einem kurzen Aufenthalte im franzöſiſchen Reformirten nach Berlin in voller Geltung Saale aus begab ſich der Zug, nachdem Ihre König- 4 
betreffend, ſind die nähern Biſtin mungen über die äußer⸗ hieſigen Palais Mittags nach Potsdam zurück. Am 1. geblieben ſeien, habe er das Recht gehabt der Braut lichen Hoheiten das in einem Nebenzimmer aufgeſtellte 
ſten Grenzen der im öffentlichen Verkehr noch zu dul⸗ 


zur Prellergallerie, durch welche der Mei⸗ 3 
ſter ſelbſt die höchſten Herrjch, „site. Den Ger 
genſtand der Preller'ſchen Ir dgemälde bildet die 
Odyſſee: ſechs ehn Laudſchaft it Figuren ſchildern 
ar der Heimfahri nes 
v 5 „ Are „ Kto 
(rothe Figuren auf ſchwarzem 9 
in der Weiſe griechiſcher Vaſenbilder) die Ereigniſſe un 
Haufe des Helden wäbrend ſeiner Abweſenheit und nach 
ſeiner Rückkehr dargeſtellt ſind. Von der Preller-Gal⸗ 
lerie aus betraten Ihre Königlichen Hobeiten den weſt⸗ 
lichen Oberlichtſaal des zweiten Geſchoſſes, in welchem, 
ſowie in den anſtoßenden kleineren Gemächern, die Ge⸗ 
mäldeſammlung aufgeſtellt iſt, die neben vorzüglichen 
Kopien nicht wenige hervorragende Originalwerke aus 
den italieniſchen, namentlich venetianiſchen, und nieder- 
ländiſchen Schulen, beſonders aber aus der altdeulſchen 
Schule — hier zumal Werke beider Cranachs, ſowie 
auch der neueren Zeit umfaßt. Nachdem der Rund⸗ 
gang der höchſten Herrſchaften und der geladenen Hüfte 
vollendet, verſammelten ſich auf den Wunſch des Groß⸗ 
herzogs die an der Ausführung des Baues Belheiligten, 
namentlich die Baumeiſter, Baugewerke und Handwerker, 
an der Treppe, woſelbſt ihnen der durchlauchtigſte Bau⸗ 
herr wiederholt feinen Dank für die treue Mitarbeiter- 
ſchaft ausſprach. Im Anſchluß hieran empfing der 
Großherzog nach ſeiner Rückkehr in das Schloß den 
Landtagevorſtand, ſowie eine Deputation des hieſigen 
Gemeinderaths, welche den Glückwunſch und den Dank 
des Landes und der Stadt aus Veranlaſſung der Er⸗ 
richtung des Muſeums ausſprachen. + 

München, 27. Zuni. Dem „N. Corr.“ 
ſchreibt man: Seine Majeſtät der König wird heute 
A end aus Berg hier eintreffen, um der Aufführung 
der Meiſterſinger in Nürnberg“ beizuwohnen, mit wel⸗ 
cher Vorſtellung unſer Hoftheater auf 6 bis 7 Wochen 
geſchloſſen wird, um einen vollſtändigen, den Anforde⸗ 
rungen der neueren Technik entſprechenden Umbau des 
ganzen Bühnenhauſes zu erfahren. 

Ausland. N 

Brüſſel, 30. Juni. „Etoile Belge“ wider 
ſpricht der Mittheilung, daß Frankreich gewiſſe Anſprüche 
der Eiſenbahn-Geſellſchaften unterſtütze und erklärt zu- 
gleich, daß die Berathungen der Kommiſſlon ihren regel⸗ 
mäßigen Verlauf nehmen und einen baldigen Abſchluß 
erwarten laſſen. 

Paris, 29. Juni. Ein Parijer Korreſpondent 
ſchildert die beiden Herren Präſidenten in folgenden 
pikanten Zeilen: „Schneider erſcheint nicht in jenem 
reinen Lichte des Bürgerthums. Für feine induſtriellen 
Anftalten für den Creuzot (S. begründete in Creuzot 
eine großartige Eiſeninduſtrie) hatte das Kaiſerthum 
nur goldene Früchte, und in dieſer Beziehung gehört 
er zu den Beneſiziaten des Syſtems und der Wird 
ſchaft, welche die großartigſten Tantiemen beziehen. En 
Benefiziat nach oben und ein Geſchäftsmann auch bei 
Hofe, iſt er kein Vertrauensmann nach unten, wie es 0 
die Wahlen bewieſen haben, wo er faſt in ſeinnmm 
eigenen Creuzot, obſchon die Mehrzahl der Bäpler mehr 
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oder minder von ihnt lebt, verunglückt. Doch iſt Herr 
Schneider nicht mit Morny zu verwechſeln, obgleich wir 
gewiſſe Romane auch nicht vergeſſen wollen. Schneider 
beſitzt die breite Solidität und auch wohl den Arbeits⸗ 
ſtolz des mit einem Fürſtlichen Reichthum und mit jeiner 
Fürſtlichen Macht noch arbeitenden Bürgerthums, dem 
die glänzende, elegante, abenteuerliche Großthuerei Mornys 
als Falſeur am meiſten widerſtrebt. Seine Verleugnung 
des nothwendigerweiſe (2) liberalen Bürgerthums konnte 
doch nur bis zu einem gewiſſen Punkt gehen; darüber 
hinans nicht. Schon in der letzten Seſſion ließ er den 
Staatsminiſter mehrmals im Stich, und befleißigte ſich 


öfters einer Unparteilichkeit, welche ihm Anerkennung 


ſogar von Seiten der Oppoſitlon eintrug. Baron 
David, ein Bonapartiſt von Blut, obſchon nicht pur 
sang, ein aus den arabischen Burcaur als Kapitän 
hervorgegangener Staatsmann, ein jede Verſöhnlichleit 
als Schwäche beſchimpfender Ultra-Dezembriſt, der ſich 
gern auf einen Morny als Gladiatoren-Häuptling hin- 
ausſplelen möchte, muß einem bürgerlichen Millionär, 
dem Rothſchild der Eiſeninduſtrie auf dem Kontinent, 
einem Mann wie Schneider eine unausſprechlich un⸗ 
ausſtehliche Erſcheinung ſein. Baron David war aber 
in der letzten Zeit der Mann des Staatsminiſters, und 
der Kaſſer hält große Stücke auf ſeine — Zuverläſſig⸗ 
keit. Einen ſolchen Mann wollte Herr Rouher wie 
eine Herausforderung auf den Präſidentenſtuhl in der 
Kammer ſetzen. Die Palaft-Intrigue war ſehr gut 
eingefädelt. Der Kaiſer jedoch wollte die Sache nur 
zur Hälfte thun. Vorerſt befördert er Baron David 
zum Großoffizier der Ehrenlegion n. ſ. w.“ Ganz 


umparteliſch iſt dieſe Scheidung ſicherlich nicht. 


London, 28. Juni. J. M. die Königin 
wird heute Morgen Windſor verlaſſen, um dem für 
den Nachmittag zu Ehren des Vicelönigs im Buckingham⸗ 
palaſte veranſtalteten Gartenfeſte beizuwohnen nnd bis 
morgen früh dort zu verweilen. Heute Abend iſt Js⸗ 
mail Paſcha der Gaſt des Herzogs und der Herzogin 
von Sutherland. Vorgeſtern machte er dem Carl 
Derby einen Beſuch; geſtern war er, in Begleitung 
deb Prinzen von Wales im zoologiſchen Garten. 

— Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, iſt am ver⸗ 
wichenen Sonnabend die Revue der Garde-Truppen in 
Windſor zu Ehren des Vice-Königs von Statten ge- 
gangen. Schon mehrere Tage vorher entwickelte ſich 
im Parke von Windſor ein lebhaftes militäriſches Treiben. 
Ein Zeltlager für ewa 2000 Mann und 1000 Pferde 
erſtand mit großer Schnelligkeit und auf dem für die 
Parade beſtimmten Platze wurde ein weiter Raum 
proviſoriſch eingezäunt, um Ordnung halten zu können. 
Gegen 20 bis 25,000 Neugierige ſtrömten am Sonn- 
abend in Windſor zuſammen, um das ſeltene Schau⸗ 
ſpiel zu genießen: die Garde zuſammen zu ſehen. Die 
hauptſtädilſche Polize! war durch ein Korps von 800 
Mann vertreten, jo daß an Unfug kaum de deuten 
war. Kurz vor 3 Uhr begann das militäriſche Schau⸗ 
ſpiel, indem be! Dutchet die Ingenieurtruppe in 20 
Minuten eine Brücke über die Themſe ſchlug, über 
welche nun mit klingendem Spiel die Fußgarden dem 
Platze der Revue zuzogen. Hier marſchirten gleichzeitig 
auch die übrigen Truppentheile auf und deployirten in 
langer Linie. Am rechten Flügel die reitende Artillerie, 
dann die drei Regimenter der Gardereiter (Küraſſiere), 
hierauf 6 Bataillone Infanterie und am linken Flügel 
eine Fuß- Batterie. Als die aufgezogene Flagge auf 
hoher Stange die Ankunft der Königin anzeigte, gaben 
die Geſchütze eine Königliche Salve ab, und unter dem 
Zurufe der Menge fuhren die Wagen auf den Platz, 
an den unter präſentirtem Gewehr ſtehenden Truppen 
vorüber, während die Muſilkorps die Nationalhymne 
ſplelten. Neben der Königin ſaß die Prinzeſſin von 


Wales, ihr gegenüber der Vieekönig und Prinzeſſin 3 


Chriſtian. Neben dem Wagen ritt der Herzog von 
Cambridge in Feldmarſchalls-, der Prinz von Wales 
in Huſaren-Uniform. Ein glänzender Stab umdrängte 
dieſen, ſo wie die folgenden Wagen, die nunmehr eine 
Auſſtellung nahmen. Zuerſt in zwei Kompagnien Front 
erfolgte hierauf der Vorbeimarſch; dann derſelbe in ge- 
ſchloſſenen Kolonnen, ſchließlich einige Bewegungen im 
Feuer, Salven wie Schnellfeuer, mit begleitenden Ka⸗ 
vallerie-Angriffen. Gegen 6 Uhr war das Sauſpiel 
vorüber. 

London, 29. Juni. Im Oberhauſe begann 
heute die Spezialdebatte über Gladſtone's iriſche Kir⸗ 
henbill. Ear! Grey, Ruſſel, Weſtbury und die Biſchöfe 
bekämpften die Säfularijation der Kirchengüter und er⸗ 
Härten fi für die Vertheilung derſelben unter alle 
Kirchen. Der erſte Paragraph der Bill wurde ange⸗ 
nommen. Zum zweiten Paragraphen wurde ein Amen- 
dement, wonach die Aufhebung der iriſchen Kirche als 
Staatslirche 1872 — anſtatt 1871 — eintreten ſoll, 
mit 130 gegen 74 Stimmen angenommen. Auch die 


Paragraphen 3 bis 10 wurden mit einigen Amende⸗ 


ments genehmigt. 


Madrid, 20. Jun. Zwiſchen Prim und 
dem Finanzminſſter Figuerola iſt eine einſte Mißhellig⸗ 
keit eingetreten, in Folge deren Figuerola und die übri- 
gen Miniſter mit Ausnahme von Topete ihre Entlaj- 
jung eingereicht haben. Die Neubildung des Kabinets 
ſoll jedoch er! erfolgen, ſobald die Berathung des Bud⸗ 
Die Mitglieder der Majorität 
der Kortes haben in einer Beſprechung den Beſchluß 
gefaßt, Prim und Topete, mit Ausſchluß der übrigen 
Minifter, ein Vertrauensvolum zu ertheilen. En An- 
trag, die Sitzungen der Kortes vom 2. Juli bis zum 
Oktober zu vertagen, fand vielfache Unterſtützung, kam 
aber nicht zur Annahme. Gerüchtweiſe werden Arda⸗ 


naz als der künftige Finangminifter und Martos als 


der künſtige Juſtizminiſter bezeichnet. — In Catal nen 
herrſcht noch immer große Gährung, jedoch find eine 
Ruhehörungen gemeldet. 

— Die Kortes haben die Reform der Zarlie 
gutgeheißen und Artikel 11 und 12 der Budgetvorlage 
ohne Aenderung angenommen. 

Jeruſalem, 14. Juni. Vor einigen Wochen 
wurde die hieſige europälſche Bevölkerung durch eine 
Schandthat in Schrecken geſetzt, welche auf der Land⸗ 
und Pilgerſtcaße von hier nach dem Hafenort Jaffa 
ſtattegefunden. Ein ordentliches Mädchen, welches in 
den Dienſt bei einer deutſchen Familie in Jaffa treten 
wollte, vitt mit einem zuverläſſigen 7. (Pferde⸗ 
und Maulthiere⸗Vermiether) nach Jaffa. Unterwegs, 
in der Ebene nicht weit von Ramleh, wurden beide 
Nachts von zwei Straßenwächtern (Baſchl⸗Bozuks) an- 
gehalten, der Mufari, der ſich wehren wollte, nieder⸗ 
geſchlagen, das Frauenzimmer trotz alles Schreiens und 
Wehrens geſchändet und ausgeraubt. Dem energijchen 
Einſchreiten des Konſulats in Jeruſalem gelang es nach 
vielen von der türkischen Behörde in Jaffa gemachten 
Schwierigkeiten, beider Kerls habhaft zu werden und fle 
ſitzen im hieſigen Gefängniß, um die Entſcheidung des 
Gerichtshoſes in Damaskus abzuwarten, da ſich der 
hieſige Gerichtshof mit einer Minimalſtrafe begnügte, 
welche der Konſul nicht annehmen konnte. — Alle 
deutſchen Anſtalten hier erfreuen ſich eines ſchönen Fort⸗ 
ſchritts. Das Schneller'ſche Waljen- und Handwerker- 
Bildungshaus hat 60, die Armenſchule der Diakoniſſen 
gegen 80 Kinder. Das einzige Stadt⸗Armen-Hoſpltal 
für alle Konfefſionen, gehört auch preußiſchen Diakoniſſen. 
In demſelben wurden in dleſem Jahre über 600 Kranke 
aufgenommen, darunter 367 Muhamedaner. Im Ganzen 
über 500 Unterthanen des Sultans. Es wird von 
Angehörigen aller Länder beſucht und der Arzt muß 
manchmal 4 — 5 Sprachen bei einer Viſſte reden. Das⸗ 
ſelbe wird durch Gaben aus Deutſchland erhalten; es 
wäre aber ſehr zu wünſchen, wenn ein kleiner Beitrag 
wenigſtens von der lürkiſchen Regierung demſelben 
jährlich gegeben würde. 

Newyork, 30. Junl. Man vermuthet, daß 
nur ein Theil der für Cuba geworbenen Flibuſtier unter 
der Führung des Oberſten Ryan abgeſegelt iſt; die Be- 
hörden ſind daher eifrig bemüht, die Abfahrt der übrigen 
zu verhindern. — Wie es heißt, herrſcht zwiſchen dem 
General Caballero de Rodas und den ſpaniſchen Frei⸗ 
willigen das beſte Einverſtändniß. 


Vommern. 
Stettin, 1. Juli. Der Herr Miniſter-Prä⸗ 


ſident Grof Bismarck traf heute Vormittag um 11: 
tten mit dem Courierzuge von Berlin hier 


Uhr 26 
ein diet ment dem um 11 Uhr 35 Minuten ab- 
enden Ange bie Reife nach ſeiner Beſitzung x ar- 


zin for 


- Selen iſt von Beamten der Breslau-Schweid- 
niz er Bahn mit den Nivellementsarbeiten auf 
der See von hier nach Swinemünde begonnen werden. 

— Am nächſten Sonntag findet Seitens der 
Mitglieder der „Polytechniſchen Geſellſchaft“ die pro- 
jektirte Fahrt nach Greifswald und Eldena ſtatt. — 
Der hieſige „Handwerker-Verein“ feiert an demſelben 
Tage in feinem Gartenlokale das 26. Stiſtungofeſt. 

— Das ſeit Michaelis 1867 in Dramburg 
beſtehende Progymnaſium wird laut Beſchluß der Stadt- 
verordneten⸗-Verſammlung nunmehr in ein vollſtändiges 
Gymnaſium umgewandelt und die Prima zu Michaelis 
1870 aufgeſetzt werden. 

— Zur Beförderung der Korreſpondenz nach den 
Vereinigten Staaten von Amerika gehen während dieſes 
Monats aus den nachbenannten Häfen und an den 
daneben verzeichneten Tagen Schiffe ab: Liverpool am 
3. B., 10, 15., 17, 22, 24, 29, 31. Vom 
Queenftoion am 2., 4., 7., 9., 11., 14., 16., 18., 
21., 23., 25., 28., 30. Nachm.; Southampton am 
6., 13., 20., 27. Nachm.; Hamburg am 7., 14., 
21., 28. früh; Bremen am 3., 10., 17., 24., 31. 
früh; Breſt am 3., 17., 31. Nachm. 

— Der auf Neu-Torney in der Krekower Straße 
Nr. 12 wohnhafte Maurergeſelle Aug. Gräber, ein 
arbeitsſcheuer, dem Trunle ergebener Menſch, der ſich 
die Sorge für feine Familie nur ſehr wenig angelegen 
ſein ließ, deſſenungeachtet aber auf ſeine Frau ſchrecklich 
elferſüchtig war, weil er den Verdacht hegte, dieſelbe 
ſchenke ihre Zuneigung auch fremden Männern, verſetzte 
der letzteren in einem neuen Anfalle von Eiferſucht am 
Montag Abend einen (nach ärztlichem Befunde indeſſen 
nur ungefährlichen) Meſſerſtich in die Bruſt und brachte 
alsdann ſich ſelbſt einen Stich bei. Ein herbelgerufener 
Gendarm fand beide Eheleute, den Mann in ſeiner 
Wohnung auf dem Bette liegend, die Frau vor der 
Stubenthüre auf der Treppe figend, an den Stichwun⸗ 
den ſtark blutend und veranlaßte den Transport des 
Gräber, deſſen Zuſtand bedenklich erſchien, nach dem 
Krankenhauſe. 

— Dle Taſchendiebe, welche geſtern vorzugaweiſe 
am Fiſchbohlwerk ihre Thätigkeit entfaltet, haben dort 
eine recht hübſche Ausbeute erzielt, indem in 4 zur An⸗ 
zeige gekommenen Fällen Portemonnaie's mit Beträgen 
von reſp. 2 Thlr., 1 Thlr. 8 Sgr., 1 Thlr. 10 
Sgr. und 8 Thlr. geſtohlen find. Wenn unſere Da- 
men es doch endlich unterlaſſen wollten, ihr Geld ſtets 
in den Kleidtaſchen zu tragen; ehe dies unterbleibt, wer⸗ 
den in dem Gedränge auf den Wochenmärkten auch die 
Diebereien nicht aufhören. - 


Theater⸗Nachrichten. 
Stettin. (Elyſium Theater) Geſtern, bei 
Gelegenheit des Benefizes für den bellebten Geſangs⸗ 


komiker Herrn Stritt, verabſchiedete ſich Frl. Gauger 
‚In einem von Jacobſon bearbeiteten Stück: „Aennchen 
am Hofe". Ihr ſowohl, wie dem Beneſizianten wur⸗ 
den lebhafte und wohlverdiente Ovationen von dem in 


Maſſe erschienenen Publlkum dargebracht. Die Novſtät 
gefiel durch das Spiel des gefeierten Gaſtes ganz außer⸗ 
ordentlich. Dem Vernehmen nach haben wir Hoffnung, 


Fräulein Gauger gegen Ende der Saiſon noch einige 
Mal auftreten zu ſehen. Jedenfalls hatte die große 


verbrannt hatte, und in kalter Nacht nackten Leibes 
betete, legte die Mutter wieder die Bibel aus. Die 
Tochter, welche ſich mehr und mehr fühlte, war mit 
der Auslegung einer Stelle nicht einverſtanden. Hierob 
entſtand ein Streit, welche dazu führte, daß Jede ſich 
fü Gott erklärte und von der Andern Unterwerfung 
verlangte. Da die Tochter ſich nicht fügte, erhob ſich 
Mutter Jane mit furchtbarem Schrel und zieh ihr Kind, 
der leibhaftige Teufel zu ſein. Dem Manne und den 


Beliebtheit des Herrn Stritt das ihrige dazu beigetragen, Söhnen wurde geboten, Sally zu binden und vor bie 


das Haus bis auf den letzten Platz zu füllen. 


Vermiſchtes. 

— (Schauerthat aus religidjem Wahn- 
nn.) Eine der ſchauderhafteſten Thaten „religlöſen 
Wahnſinnes“, deren Schauplaß die Vereinigten Staaten 
ſeit dem Hexen-Verbrennen in Maſſachuſetts geworden, 
iſt vor Kurzem in Nord⸗Carolina verübt worden. Der 
hierdurch veranlaßte Kriminalprozeß hat bereits ſtatt⸗ 
gefunden und wehrend dreitägiger Verhandlungen zur 
vollſtändigen Ermittlung des Thatbeſtandes geführt. Am 
13., 14. und 15. Mai ging dieſer Prozeß in County 
Caldwell vor ſich, in Folge einer doppelten auf Mord 
lautenden Anklage. Alle theiligten, Mörder und 
Gemordete, waren im engſten Sinne des Wortes Mit- 
glieder derſelben Famille, nämlich Mann, Weib und 
deren Kinder. Die erſte Greuelthat war die Ermor- 
dung der älteſten Tochter durch ihre Eltern und Brüder. 
Das Motiv war — „weil fie ſich in den Teufel ver- 
wandelt hatte.“ — Die Familie heißt Land und wohnte 
auf gepachtetem Boden in einer Blockhütte. Sie be- 
ſtand aus Mann, Weib, zwei erwachſenen Töchtern, 
zwei halberwachſenen Söhnen und zwei noch jüngeren 
Kindern. Die Gemordete war die erſtgeborene Tochter. 
Den Akt der Tödtung leitete die Mutter ſelbſt; und 
das eigentliche pſychologiſche Motiv (wenn in ſolchem 
Falle von demſelben noch die Rede ſein kann) ſcheint 
die Rivalität zwiſchen Mutter und der älteſten Tochter 
— welche von Beiden die menſchgewordene Gottheit 
vorſtelle, — geweſen zu ſein. Die ganze Familie war 
ſelt Monden in „religſöſen Wahnſinn“ verfallen, wobel 
die Mutter als anerkannte Autorität fungirte; und es 
iſt nur zu ſtaunen, daß nach den vielen Beweiſen der 
Geiſteszerrüttung, welche dieſe Familie gegeben, nicht 
Anſtalt getroffen wurde, ſie in Gewahrſam zu bringen. 
— Den Keim zu dieſer, ſich auf ſechs menſchliche Ge⸗ 
ſchöpfe erſtreckenden Geiſteserkrankung ſcheint ein „Camp⸗ 
Mecting“ gelegt zu haben. Dasfelbe fand im Auguſt 
vorigen Jahres ſtatt und währte neun Tage, ſtets von 
9 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends. Die ganze 
Familie Land nahm an dieſen Uebungen Theil und 
zwar mit unbezähmbaren Elfer, welcher ſich ſoweit er- 
ſtreckte, fie nach Schluß des „Camp-Meeting“ die extra⸗ 
vaganten Neligionsübungen im eigenen Haufe, unter 
Leſtung der Mutter, fortſetzen zu laſſen. Die Nachbar- 
ſchaſt will bemerkt haben, daß von jenem Zeitpunkte an 
das Vernachläſſigen der Felder, welche die Familie ſonſt 
ſehr fleißig beſorgte, begann. Die Multer (Jane) war 
der eigentliche Apoſtel, die älteſte Tochter (Sally) ihr 
Stellvertreter, Vater, zweitgeborne Tochter (Polly) und 
die beiden Söhne waren die Proſeliten. Der Vater 
ſtand vollſtändig unter der geiſtigen Herrſchaft ſeines 
Weibes. Sie legte die Bibel aus und er ſchwur auf 
ihre Auslegung. Bußübungen der ſtrengſten Art, welche 
ſo weit führten, daß die Familienglieder einander im 
Frelen mit dürren Zweigen über den nackten Rücken bis 
zur Blutung hieben, wurden von der Mutter angeordnet 
und pünktlich vollzogen. Bußlieder ſingend, pflegten die 
Unglücklichen, nachdem fie einander unbarmherzig ge- 
ſchlagen, wieder Arm in Arm in ihre Hütte zu ziehen, 
wo das Teufelsbeſchwören mit allerhand unerklärlichem 
Ceremoniell vorgenommen wurde und oft die ganze 
Nacht hindurch währte. Nachbarn, welche ſie hierbei 
beobachteten, erzählten, daß häufig die ganze Familie 
mit grellem Schrei aus der Hütte herauszuſtürzen pflegte, 
als ob ſie Jemand verfolgte. Der Ruf: „Dort läuft 
er!“ wurde dabei laut. Um die Urſache ihres tollen 
Gebahrens befragt, gaben fie Antworten, welche deutlich 
zeigten, daß fie der „Teuſelaustreibung“ obliegen zu 
müſſen wähnten. Mahnungen zu vernünſtigem Be⸗ 
nehmen brachten den Nachbarn ſtets nur die drohende 
Ankündigung ein, auch ihnen müſſe der Teufel noch 
ausgetrieben werden. Später lümmerte ſich Niemand 
mehr um fie und die vollſtändige Abgeſchiedenheſt 
ließ fie tiefer und tiefer in ihren Wahn verſinken. 
Nur ein menſchlicher Zug geht durch dieſe Geiſtesum- 
nachtung, und dies iſt die, in den feierlichſten Monaten 
dee Bibelauslegung ausgeſprochene Sehnſucht der Mut- 
ter Jane nach ihrem älteſten Sohne, welcher während 
der Rebellion ſpurlos verſchwunden und deſſen Heimkehr 
fie noch immer erwartete. Sie pflegte zu prophezelen, 
er werde noch verklärt heimkehren und ihnen den Weg 
zum himmliſchen Glücke bahnen. — (Möglicher Weiſe 
hat die Trauer um den Sohn die Schwermuth erzeugt, 
aus welcher, als fie zur religiöjen Schwermulh gewor⸗ 


den, die Geiſteserkrankung erfolgte.) Allgemach fühlte 3 


Jane „Gotteebewußtſein“ in ſich erwachen und begann 
ihrem Familienkreiſe zu gebieten, fie als „gottgeſandt“ 
zu betrachten. Gelegentlich tauchte bei ihr der Gedanke 
auf, ihre älteſte Tochter Sally müſſe für die ſündige 
Menſchheit geopfert werden, — allein dies war nur 
ein flüchtiger Gedanke, den fie nicht lange feſthielt. Bei 
Sally aber ſcheint Ddiefe Andeutung auf fruchtbaren 
Boden gefallen zu fein und ſie dachte ſich nach und 
nach in die Rolle eines weiblichen Heilandes hinein. 
Dieſes wurde zur Grundlage eines Konfllltes, der ſurcht⸗ 
bar endete. 
Bußubungen ſchon ſo weit vorgeſchrilten war, daß die 


„Familie ihre baften Kleldungsſtücke mit allem Schuhzeug 


Eines Abends, nachdem der Charalter der 


Thür zu werfen. Sie gehorchten. Polly, die jüngere 
Schweſter, allein fühlte eine menſchliche Regung. Als 
fie ſah, daß Anſtalten getroffen wurden, an Ihrer 
Schweſter die furchtbare Prozedur des Teufeloertreibens 


vorzunehmen, flehte fie für fie; doch vergeblich. Sally, _ 


welche kräftig war, wälzte ſich von Außen gegen die 
die Thür heran und drobte dieſelbe zu ſprengen. Da 
erhielt der ältere Sohn Befehl von der Mutter, durch 
die Oeffnung in der Thür auf den Teufel (das ge- 
bundene Mädchen) zu ſchleßen. Er that, wie geheißen, 
und Alle jauchzten, daß der Teufel getroffen ſel. Sally 
lag in ihrem Blute, aber ſie wälzte ſich nochmals gegen 
die Thüre heran. „Der Teufel! der Teufel!“ hieß es 
wieder in der Hütte und Nimrod, der jüngere Sohn, 
zielte diesmal. Es jagte dem verwundeten, gebundenen 
Mädchen eine Kugel mitten in die Stirne. Den 
Leichnam der Entſeelten ließ man bis Tagesanbruch vor 
der Thüre liegen. Dann wunden, ſtets wit Einhaltung 
des Ceremoniells, welches die Alte vorſchrieb, die Ueber⸗ 
reſte der ermordeten Tochter ſo gründlich verbrannt, daß 
nur der Schädel und ein Fragment des Rückgrats 
übrig blieben. Nach Entdeckung der grauenhaften That 
erfolgte die Verhaftung der ganzen Familie mit Au. 
nahme von Polly, welche ſich des Nachts aus der Hütte 
geflüchtet hatte. Man trieb aber den ſtrafbaren Leicht⸗ 
ſinn ſo weit, alle vier Gefangenen in eine Zelle zu 
ſperren. Dort haben die Söhne ihre Mutter erwürgt. 
Als es zum Prozeſſe kam, war daher eine zweifache 
Anklage erhoben. Valter und Söhne ſollten wegen 
Ermordung der Sally, und die Söhne wegen Ermor- 
dung der Mutter prozeſſirt werden. Das Reſultat der 
Unterſuchung beſtand im Niederſchlagen des Prozeſſes, 
nachdem alle Angeklagten für toll erklärt worden waren. 
Dieſelben wurden zunächſt ihren Verwandten zur Obhut 
übergeben. 5 
Breslau, 28. Juni. Die „Schl. Ztg.“ meldet 
Folgendes: Die hier wohnende 60 jährige Kommiſſio- 
närin Pauline Jacobt, welche ſich ſeit einer Reibe von 
Jahren mit Unterbringung von Wechſeln beſchäftigt und 
die in gewiſſen Kreiſen ein großes Vertrauen beſaß, it 
vor einigen Tagen, bei einer Schuldenmaſſe von 40 bis 
50,000 Thalern, flüchtig geworden. Die Betrügerin, 
von großer jchlanfer Geſtalt, brünett und auf der lin⸗ 
fen Seite des Haljes mit einem großen Kropfe behaftet, 
ging jederzeit ſehr elegant gelleidet, bewohnte eine um⸗ 
ſangreiche Wohnung, lebte überhaupt auf noblem Fuße 
und prahlte mit ihrem Vermögen, das ſich auf 10,000 
Thlr. belaufen ſollte. Dieſe in Effelten vorhandene 
Summe gehört jedoch erwieſenermaßen einem Andern; 
ſie hatte dieſelbe jedoch auf ihren eigenen Namen dis- 
kontirt und brachte den erhaltenen Schuldſchein, um 
Vertrauen zu gewinnen, bei jeder Gelegenheit öffentlich 
zum Vorſchein. In den letzten Monaten hat die Be- 
trügerin eine große Anzahl gefälſchter Wechſel auf nicht 
vorhandene Perſonen (wie z. B. auf einen Grafen v. 
Thielſch, der in einem hieſigen Gaſthofe loglren ſollte) 
an den Mann gebracht und das dafür erhaltene Geld 
für ſich behalten. Ueberall, ohne Unterſchled der Perſon, 
wo ſie nur irgend anzukommen vermochte, hat ſie 
unter Angabe falſcher Thatſachen Gelder in Empfaug 
genommen, und es ſteht bereits feſt, daß ſie bei ihrer 
Flucht die Summe von mehreren Tauſend Thalern bei 
ſich geführt hat. Unſere Kriminalpolizei entwickelt eine 
große Thätigkeit, um der Entflohenen habhaft zu werden. 


Schiffsberichte. . 
Swinemünde, 30. Juni Augekommene Schiffe: 
Fortuna, Rieper von Laurwig. Chriſtine Eliſabeth, Olſen; 
Marie Chriſtine, Sartoa von Kopenhagen. Norman (SD), 
Cave von London. Stratira, Way von Neweaſtle. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 1. Juli. Wetter ſchön. Wind: NO. 
Temperatur + 18° R. 

Weizen matt, pr. 2125 Pfd. loco gelber iuländ. 
70 72 , bunter poln. 67—69 , weißer 72 — TA 
„, Ungar. 57.—66, %%, feinſter 62—63 Ar, 83—Edpfp. 
gelber Juli⸗Auguſt 71, 70, 70½ bez, Br. u Gd, 
Auguſt-Septbr. 71 / % Gd, 72 Br, Septbr.⸗Oktober 
70%, 70 bez. u. Gd. 70% Br. 

Roggen loco knapp, Termine niedriger pr. 2000 Pfd. 
loco 62502 ½ &, ſchwerſter 63.—647 % bez, ungar. 
60-61%, , per Juli 598 , ½ „ bez., Br. u. Gd., 
Juli⸗Auguſt 55%, 54%, „ ber, September Oktober 
535%, 53 bez., Oktober⸗November 521, % Br. 

Gerſte pr. 1750 Pfd. loco ungariſche ord. 39 bis 
41 , feine 42-46 %, inländ. 46 ½, 48 9% 

Hafer feſt, pr. 1300 Pfd. loco pommerſcher 37 , 
+ bez., geringer fremder 24 —35 , 47—50, fo. Juli 
37 K Br. 

Erbſen per 2250 Pfd. loco Futter- 56-58 , 
Koch: 59-60 % . 

Mais per 100 Pfd. loco 68 % bez, rollend 66 Gd. 

Winterrübſen per Sept 34% , Br. 94 Gd. 

Rüb öl fill, loco 12 % Br., per Juli 115, 8. 
Br, September ⸗Oktober 11233, % l bez. u. Gd. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 171 9% bez., 
per Juli» Auguſt 1694, % „ bez. u. Gd, Auguſt⸗ 
Septbr. 15½ . Gb., Sept.⸗Oktor. 162; bez u. Br. 

Angemeldet: 1500 Wopl. Weizen, 100,0.0 Ort. 
Spiritus. 5 

Regulirungs⸗Preiſe, Weizen 70%, Roggen 
59½, Rüböl 11%, Spiritus 16 9% 


Stettiner Liedertafel. 


Morgen, Freitag: Geſang. 


— 


